
Erste Geige: Der Stimmführer der ersten Geigen übernimmt die
Rolle des Konzertmeisters (Bandleader), und unterstützt den
Dirigenten bei der Führung des Orchesters. Die ersten Violinen
spielen hauptsächlich die Melodiestimme und geben so „im
Orchester den Ton an“. 
Zweite Geige:  Die erste Violine spielt hauptsächlich die Melodie,
während die zweiten Geigen den Klang unterstützen, indem sie
meist einen tiefen Akkord spielen, wobei der Schwerpunkt auf
dem Rhythmus liegt.

Violine:
Die Violine oder Geige sind ein zu den Kastenhalslauten
gehörendes Streichinstrument. Ihre vier Saiten (g – d1 – a1 – e2)
werden hauptsächlich mit den Haaren eines Bogens gestrichen,
selten mit der Stange desselben oder den Bogenhaaren
geschlagen oder auch mit den Fingern gezupft. In der Tradition
der klassischen europäischen Musik spielt dieses Instrument eine
herausragende Rolle. In allen Epochen der Musikgeschichte seit
Erscheinen der Violine wurden bedeutende Werke für sie
geschrieben. Violinen werden von Geigenbauern hergestellt. Im
Orchester gibt es so viele Geigen, weil das Instrument ein breites
Klangspektrum hat und für viele Effekte prädestiniert ist. Eine
Violine hat aber alleine nur wenig Klang (eine verhältnismäßig
geringe Lautstärke) und würde in einem großen Orchester leicht
untergehen.

Streichinstrumente

Bratsche:
Die Bratsche ist der heute im Deutschen (umgangssprachlich)
gebräuchliche Name für ein Streichinstrument, dessen
Alternativbezeichnung Viola (Mehrzahl: Violen) ein Relikt der
historischen Violenfamilie des 16. und 17. Jahrhunderts ist. Auf den
ersten Blick wirkt sie wie eine größere Violine, ist jedoch etwas
anders proportioniert, tiefer gestimmt (Altinstrument zur Violine)
und klingt dunkler. Der Begriff Bratsche bezieht sich auf die
Handhabung durch den Bratschisten im Unterschied zum
Violinisten der die Geige spielt.

INSTRUMENTENKUNDE



Violoncelli: 
Das Violoncello kurz Cello, ist ein aus verschiedenen Holzarten
gefertigtes Streichinstrument aus der Viola-da-braccio-Familie.
Das Instrument entstand nach 1535 in Norditalien. Das Violoncello
wird mit einem Bogen gestrichen. Im Gegensatz zur Violine und
Bratsche hält der Cellist das Instrument aufrecht (mit dem Hals
nach oben) zwischen den Beinen (daher auch: Stehgeige). Es
steht heute meist mit einem ausziehbaren Stachel auf dem
Boden. Es war das Instrument des Jahres 2018. Das Violoncello ist
der Bass der Viola-da-braccio-Familie, einer Gattung von
Streichinstrumenten, die sich im 15. und 16. Jahrhundert parallel
zu den Gamben entwickelt hatte.

Kontrabass:
Der Kontrabass ist das tiefste und größte gebräuchliche
Streichinstrument. Er hat ein weites Einsatzgebiet vom modernen
Sinfonieorchester über den Jazz bis hin zum ursprünglichen Rock
’n’ Roll und Rockabilly. Ein normaler Kontrabass hat vier Saiten. Im
Sinfonieorchester werden auch Instrumente mit fünf Saiten
eingesetzt, um den Tonumfang nach unten zu erweitern. Der
Kontrabass wird oft einfach als Bass bezeichnet, volkstümlich
auch als Bassgeige. Der Name Kontrabass leitet sich von der
Kontra-Oktave ab, deren Töne mit dem Instrument erzeugt
werden können. Johann Joachim Quantz erfand den Kontrabass
im Jahre 1752.

Holzblasinstrumente

Saxophon:
Das Saxophon oder Saxofon (erfunden 1840) ist ein
Musikinstrument aus der Gruppe der
Einfachrohrblattinstrumente. Der Korpus dieses Blasinstruments
ist ein relativ weites (weit mensuriertes), stark konisches (sich zum
Ende hin deutlich weitendes) Schallrohr von 64 bis 293 cm Länge.
Damit unterscheiden sich alle Bauweisen des Saxophons etwa
von der zylindrischen Klarinette. Das Klappensystem entspricht
dem der Oboe. Das Saxophon gehört der Definition nach, anders
als sein metallischer Korpus (meist aus versilbertem, vergoldetem
oder lackiertem Messing) vermuten lässt, zur Familie der
Holzblasinstrumente, da sein Ton mit Hilfe eines aufschlagenden
Rohrblatts am Mundstück erzeugt wird. 



Flöte:
Eine Flöte, ist ein Ablenkungs-Aerophon, bei dem ein Luftstrom
über eine Kante (Schneide) geführt wird, an der er in Schwingung
gerät. In der Hornbostel-Sachs-Systematik werden Flöten daher
als Schneideninstrumente bezeichnet. Im alltäglichen
Sprachgebrauch steht „Flöte“ meist für die Querflöte oder die
Blockflöte. Panflöten bestehen aus mehreren, miteinander
verbundenen Eintonflöten. (500 n. Chr.)

Klarinette:
Die Klarinette ist ein Holzblasinstrument mit teils zylindrischer und
teils konischer Bohrung. Ihr Mundstück ist wie beim Saxophon mit
einem einfachen Rohrblatt ausgestattet. Der Name des
Instruments wird darauf zurückgeführt, dass sie im hohen Register
ähnlich klingt wie die hohe Clarin-Trompete, deren Funktion sie im
18. Jahrhundert teilweise übernahm. Sie verfügt unter den
Blasinstrumenten über den bei weitem größten Tonumfang mit
ungefähr vier Oktaven, auch abhängig von den Fähigkeiten des
jeweiligen Klarinettisten. Es gibt nicht nur die Klarinette, sondern
eine ganze Familie von unterschiedlich gestimmten Klarinetten,
von der Kontrabasslage bis zum Sopranino. Hinsichtlich der
Notation handelt es sich mit Ausnahme der seltenen C-Klarinette
um transponierende Instrumente. Unter diesen hat die B-
Klarinette in der Praxis die größte Bedeutung, gefolgt von der
Klarinette in A. Diese beiden Instrumente klingen eine kleine Terz
bzw. eine große Sekunde tiefer als in deren Notensatz notiert.
Unter verschiedenen möglichen Griffsystemen haben heute nur
noch zwei Bedeutung: das weltweit führende französische und das
vorwiegend im deutschsprachigen Raum dominierende deutsche.

Fagott:
Das Fagott ist ein Holzblasinstrument in der Tenor- und Basslage
mit Doppelrohrblatt. Der Name des Instruments ist aus dem
Italienischen (fagotto) entlehnt und als solcher seit dem frühen 16.
Jahrhundert nachweisbar (in der Form Fagott erstmals 1518), im
Deutschen erst rund einhundert Jahre später.

Oboe:
Die Oboe ist ein Holzblasinstrument mit Doppelrohrblatt und einer
schwach konisch gebohrten Röhre. Das mit Klappen ausgestattete
Instrument hat seinen Ursprung in der französischen Barockmusik
des 17. Jahrhunderts und stellt eine Weiterentwicklung der
mittelalterlichen Schalmei dar.



Blechblasinstrumente

Trompete:
Die Trompete ist ein hohes Blechblasinstrument mit drei, seltener
vier Ventilen, das als Aerophon mit einem Kesselmundstück nach
dem Prinzip der Polsterpfeife angeblasen wird. Die Mensur ist
relativ eng. Ein großer Teil des in Bügelform gewundenen, meist
aus Messing hergestellten Rohres ist zylindrisch, bevor es konisch
in den ausladenden Schalltrichter ausläuft. Die Rohrlänge der B-
Trompete, die am häufigsten vorkommt, beträgt etwa 130 cm.
Schon die Ägypter spielten vor 3500 Jahren trompetenartige
Instrumente (sprich: scheneb) aus Metall, die gleiche Bauform
dürfte auch die altjüdische Chazozra gehabt haben. Frühe
Trompeten, wie die „griechische Salpinx“ oder die „römische
Tuba“, waren langgestreckt und ohne Windungen.

Posaune:
Die Posaune ist ein tiefes Blechblasinstrument, das wegen seines
weitgehend zylindrischen Rohres (und der engen Mensur) zu den
Trompeteninstrumenten zählt. Der Ton wird mittels Anregung der
natürlichen Resonanzen der Luftsäule im Instrument durch
Lippenschwingungen des Bläsers an einem Kesselmundstück
erzeugt. Der italienische, französische und englische Name des
Instruments, trombone, bedeutet wörtlich nichts anderes als
„große Trompete“. Der deutsche Name entwickelte sich hingegen
aus der altfranzösischen Bezeichnung buisine, die ihrerseits auf
Lateinisch bucina „Signalhorn, Jagdhorn, Trompete“ zurückgeht.
Mit B anlautende Schreibungen wie Busaun, Busaune, Bosaune,
Busane und Buson finden sich bis ins 16. Jahrhundert im
deutschen Schrifttum noch häufig, wurden aber letztlich durch
die Form Posaune verdrängt, die Martin Luther in seiner
Bibelübersetzung wählte.

Tuba:
Die Tuba ist das tiefste aller Blechblasinstrumente. Sie hat ein
nach oben gerichtetes Schallstück, besitzt ein Bechermundstück,
drei bis sieben Ventile und zählt infolge ihrer weiten Mensur und
des entsprechend stark konisch verlaufenden, im Allgemeinen
aus Messing gefertigten, Rohrs zur Familie der Bügelhörner.
„Tuba“ war im Römischen Reich die Bezeichnung für ein
Blasinstrument aus Messing oder Bronze. Es besaß die Form einer
geraden, langgestreckten Röhre mit schmalem Schallbecher,
ähnlich einer Fanfare, und entsprach wahrscheinlich der
griechischen Salpinx.



Horn:
Das Horn ist ein Blechblasinstrument mit kreisförmig
gewundener Rohrführung. Charakteristisch für das Horn ist das
Trichtermundstück, eine enge konische Mensur, die in einem weit
auslaufenden Schallbecher (auch Stürze oder Schalltrichter
genannt) mit einem Durchmesser von etwa 30 cm endet. Die
Spielhaltung ist üblicherweise mit der rechten Hand im
Schallbecher und den Fingern der linken Hand an den Ventilen.
Weitere Bezeichnungen sind in der Orchesterliteratur corno und
(früher) Waldhorn. Das Horn als Musikinstrument bestand in
seiner Urform aus einem Tierhorn, genauer: einer Hornscheide der
Hornträger genannten Tiergruppe (Rinder, Schafe, Ziegen). Das
Horn wurde dabei an der abgeschlagenen Spitze oder an einer
seitlich gebohrten Öffnung angeblasen. 

Schlaginstrumente

Röhrenglocken:
Röhrenglocken sind meist aus Metall (Stahl oder Messing)
bestehende Röhren, die als Musik- oder Signalinstrumente
eingesetzt werden. Instrumentenkundlich werden sie als
Aufschlagröhren, Röhrengeläute oder Schlagröhrenspiele
bezeichnet und zu den Aufschlagidiophonen gezählt.  Glocken
unterscheiden sich durch ihre Gefäßform und eine andere Akustik
von den Röhrenglocken. Die ersten Röhrenglocken wurden
zwischen 1860 und 1870 in Paris verwendet. Der Engländer John
Harrington erhielt ein Patent für Röhrenglocken aus Bronze.

Xylophon:
Das Xylophon, auch Xylofon (deutsch ‚Holz‘ und Stimme, Ton‚
Klang‘), ist ein zu den Aufschlagidiophonen gehörendes
Schlaginstrument mit einer Reihe oder mehreren Reihen von in
unterschiedlichen Tonhöhen gestimmten und auf einem Rahmen
liegenden Klangstäben, die aus Holz (oft Palisander oder Bambus)
bestehen und mit Schlägeln angeschlagen werden. Xylophone
gehören zur Familie der Schlagstabspiele (englisch mallet
percussion), zu deren wichtigsten Vertretern in Europa die
Marimba (das Marimbaphon), das Glockenspiel und das
Vibraphon zählen. Der Ursprung der Xylophone liegt in Asien und
Afrika. Ab Anfang des 16. Jahrhunderts waren sie in Deutschland
als Hölzernes Gelächter oder (wegen der Lagerung der Holzstäbe
auf Strohwalzen) als Strohfiedel bekannt.



Triangel:
Der (auch die oder das) Triangel (wohl über italienisch triangulo
von lateinisch triangulum „Dreieck“) ist ein Schlaginstrument,
bestehend aus einem runden Stahlstab, der in der Form eines
gleichseitigen und an einer Ecke offenen Dreiecks gebogen ist
und mit einer Aufhängevorrichtung versehen ist. Der Triangel hat
als hoher Diskant der Schlaginstrumente die Aufgabe, dem
Orchesterklang höchste Glanzlichter aufzusetzen. Obwohl auf ihm
komplexe rhythmische Figuren spielbar sind, wird er wegen
seines durchdringenden Klangs meistens nur spärlich zur
Akzentuierung eingesetzt. Der Triangel wird bereits in einem
Manuskript aus dem 10. Jahrhundert erwähnt.

Kastagnetten:
Kastagnetten sind einzeln oder paarweise zu spielende,
muschelförmige, meist hölzerne Klappern von etwa fünf
Zentimeter Durchmesser, die zur rhythmischen Begleitung
geeignet sind und hauptsächlich mit der spanischen Musik
verbunden werden. Die Kastagnetten stammen vermutlich aus
dem Orient, das Wort kann auf die arabische Bezeichnung kas,
auch kāsāt, für Zimbel (Paarbecken) zurückgeführt werden.
Gegenschlag-Idiophone waren schon in Mesopotamien, bei den
Ägyptern und Griechen bekannt.

Becken:
Das Becken ist eine leicht aufgebogene, meist aus einer
Bronzelegierung bestehende tellerförmige Metallscheibe
unterschiedlicher Legierung, Form und Abmessung, die entweder
paarweise verwendet und zur Tonerzeugung manuell oder
maschinell gegeneinandergeschlagen (als Paarbecken oder
Tschinellen) oder, auf einem Ständer montiert, mit Holz- oder
Garnschlägeln angeschlagen wird. Instrumentenkundlich
gehören die erstgenannten Becken zu den
Gegenschlagidiophonen, die letztgenannten zu den
Aufschlagidiophonen. Beim modernen Schlagzeug sind die
Becken auf Ständern befestigt und werden mit Stöcken
angeschlagen. Becken erzeugen einen zischenden
obertonreichen Klang mit langem Sustain (Ausklang), jedoch
ohne bestimmte Tonhöhe. Der Durchmesser von
Orchesterbecken, oft Paarbecken, schwankt – je nach
gefordertem Klangvolumen – zwischen 40 und 60 cm. Becken
sind seit uralten Zeiten bekannt, ihr Ursprung liegt wahrscheinlich
in Asien. 



Für die modernen Schlagzeugbecken haben das Kaiserreich
China und die Türkei den größten Einfluss auf die Entwicklung
ausgeübt. Mit der Janitscharenmusik gelangten die Becken im
Laufe des 17. Jahrhunderts nach Mitteleuropa, wo sie Eingang in
die Militärorchester und später auch in die Sinfonieorchester
fanden. In der Militärmusik spielen sie eine wichtige Rolle und
markieren gemeinsam mit der Großen Trommel die
Grundschläge.

Pauke:
Die Pauke ist als Kesseltrommel ein Schlaginstrument aus der
Gruppe der Membranophone. Die Pauke besteht meist aus einem
fast halbkugeligen (parabolischen) Kupferblechkessel, der mit
einem Fell aus Kunststoff oder Tierhaut bespannt ist und mit
Schlägeln gespielt wird. Aus der Musikgeschichte und dem Orff-
Schulwerk sind auch runde und eckige Pauken aus Holz bekannt.
Ferner gibt es heute auch Paukenkessel aus Kunstmaterialien
(zum Beispiel Glasfaser verstärkter Kunststoff) oder Aluminium.
Der Kessel hat in der Mitte des Bodens eine Öffnung, die
vornehmlich dem Druckausgleich dient und Einfluss auf
Ausklingzeit und Anschlagverhalten haben kann. Durch einen
Mechanismus, der entweder unten am Fuß, im Paukeninneren
oder unter dem Rand angebracht ist, kann die Spannung des Fells
variiert werden. Dadurch lässt sich die vom Paukentyp abhängige
Tonhöhe während des Spielens verändern. Die paarweise
Verwendung ist üblich; einzelne Musikstücke erforderten aber
schon seit dem 18. Jahrhundert vier oder mehr Instrumente. Der
Ursprung der Bezeichnung Pauke ist unsicher. Sie begegnet
zuerst im Mittelhochdeutschen und mag ein Lehnwort aus dem
Lateinischen oder Griechischen darstellen.

Trommel:
Als Trommel bezeichnet man in der Musikwissenschaft ein
Musikinstrument, bei dem der Klang mit einer aufgespannten
Schwingungsmembran, dem sogenannten Fell, erzeugt wird. Der
Fachbegriff hierfür lautet Membranophon. Umgangssprachlich
werden in der Regel Instrumente, deren Fell direkt mit Schlägeln
oder Händen angespielt wird, als Trommel bezeichnet.
Gelegentlich weitet sich die Bezeichnung in diesem
Zusammenhang auch auf weitere Schlaginstrumente aus,
seltener auch auf andere Instrumente. 



Trommeln werden auf der ganzen Welt in vielfältiger Form als
Rhythmus-, Effekt- oder Signalinstrumente verwendet und zählen
zu den ältesten Musikinstrumenten der Menschheit. Oftmals
spielt man sie kombiniert mit anderen Schlag- oder
Perkussionsinstrumenten, so beispielsweise beim Schlagwerk des
klassischen Orchesters oder beim zeitgenössischen Schlagzeug.
Aus Mitteleuropa sind für das 4. und 3. Jahrtausend v. Chr.
zahlreiche meist sanduhrförmige Keramikgegenstände,
sogenannte Tontrommeln belegt, die vorwiegend als
Musikinstrumente interpretiert werden. Aus China stammen
einige der ältesten bekannten hölzernen Trommeln. Die mit
Krokodilhäuten bespannten Trommeln aus dem 3. Jahrtausend v.
Chr. wurden in der neolithischen Fundstätte Taosi entdeckt. Die
älteste aufgefundene ägyptische Trommel besaß einen
zylindrischen Korpus und stammt aus einem Felsengrab in Beni
Hasan.

Sonstige Instrumente

Klavier und (Konzert-)Flügel:
Das Klavier bezeichnet heute das moderne, weiterentwickelte
Musikinstrument Hammerklavier, also ein Saitenklavier, bei dem
auf Tastendruck über eine spezielle Mechanik Hämmerchen
gegen Saiten geschlagen werden. Die ebenfalls übliche
Bezeichnung Pianoforte, oder verkürzt Piano, entstand, weil das
Hammerklavier erstmals die Möglichkeit bot, die Lautstärke
jederzeit stufenlos zwischen leise (piano) und laut (forte) durch die
Anschlagstärke zu verändern, anders als beispielsweise das
Cembalo, bei dem die Saiten von einer Mechanik gezupft werden.
Die heutigen Hauptformen des Klaviers sind der Flügel (englisch
grand piano) und das Pianino (aufrechtes Klavier, englisch upright
piano). Letzteres wird heute fast immer als Klavier bezeichnet und
oft mit diesem Begriff gleichgesetzt. Historisch bezeichnete
Klavier, bis ins 19. Jahrhundert in der Schreibung Clavier oder
Clavir, allgemein irgendein Tasteninstrument, gelegentlich auch
nur eine Klaviatur, also einen Teil eines Instruments. Das heutige
Klavier ist bei der Bedienung ein Tasteninstrument, ein
Schlaginstrument in seiner Erregungsart und wegen des
schwingenden Mediums ein Saiteninstrument. Der aus Padua
stammende Instrumentenbauer Bartolomeo Christofori war der
erste, der damit erfolgreich war. Das „apricembalo che fa il piano e
il forte“ – übersetzt ein Cembalo das laut und leise spielen kann –
wird auf das Jahr 1698 datiert und gilt als das erste Klavier.



Trommeln werden auf der ganzen Welt in vielfältiger Form als
Rhythmus-, Effekt- oder Signalinstrumente verwendet und zählen
zu den ältesten Musikinstrumenten der Menschheit. Oftmals
spielt man sie kombiniert mit anderen Schlag- oder
Perkussionsinstrumenten, so beispielsweise beim Schlagwerk des
klassischen Orchesters oder beim zeitgenössischen Schlagzeug.
Aus Mitteleuropa sind für das 4. und 3. Jahrtausend v. Chr.
zahlreiche meist sanduhrförmige Keramikgegenstände,
sogenannte Tontrommeln belegt, die vorwiegend als
Musikinstrumente interpretiert werden. Aus China stammen
einige der ältesten bekannten hölzernen Trommeln. Die mit
Krokodilhäuten bespannten Trommeln aus dem 3. Jahrtausend v.
Chr. wurden in der neolithischen Fundstätte Taosi entdeckt. Die
älteste aufgefundene ägyptische Trommel besaß einen
zylindrischen Korpus und stammt aus einem Felsengrab in Beni
Hasan.

Harfe:
Die Harfe ist ein Saiteninstrument und gemäß der Tonproduktion
ein Zupfinstrument. Unter den drei Grundtypen der
Saiteninstrumente, die in der Hornbostel-Sachs-Systematik nach
der Anordnung der Saiten auf dem Saitenträger in Harfen, Zithern
und Lauten eingeteilt werden, ist die Harfe als ein
zusammengesetztes Saiteninstrument definiert, bei dem die
Saitenebene senkrecht zur Resonanzdecke verläuft. Die
Konzertharfe als größte Vertreterin ihrer Art ist mit 175–190 cm
Höhe und meist 34–42 kg Gewicht eines der größten und
schwersten Orchesterinstrumente. Harfenformen sind seit etwa
3000 v. Chr. von Abbildungen aus Mesopotamien und Ägypten
bekannt.


